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2. Körperlich tauglich, insbeſondere im Voll Wirthſchaft vorſteht, ferner bezüglich der auf Fdes Bekanntmachung. 23 u Z Wocewt dem per befindlichen Lhtere dem Be- reiwillige Fenerwehr.
e Die am 8. Auguſt d. Js. vom Amt Dölkau 3. mindeſtens ochen lang einen regel- gleiter derſelben und bezüglich der in fremdem 7für den Kutſchersſohn Karl Spalholz mäßigen Unterricht in der Schlachtvieh- Gewahrſam befindlichen Thiere dem Beſitzer Montag, den r r 1902

aus Kötzſchlitz ausgeſtellte Fahrradkarte und Fleiſchbeſchau in dem Schlachthofe der Letreffenden Gehöfte, Stallungen, Koppeln Korpsübung.
n Nr. 268 iſt verloren gegangen und wird hier zu Halle genoſſen haben. oder Weiden. Antreten Abends n Gerät 5mit für ungültig erklärt. Perſonen, welche geneigt ſind, das Amt eines Zur ſofortigen Anzeige ſind auch die Thier- Ankreten Abends hr am Geräthehauſe.

Merſeburg den 11. September 1902. Fleiſchbeſchauers in den ländlichen Ortſchaften, ärzte uud alle diejenigen Perſonen verpflichtet, 2168) Das Kommando.
Der Königliche Landrath ſowie in den Städten Lauchſtedt, Lützen, welche ſich gewerbsmäßig mit der Ausübung der

ter Graf d'gaußonville. Schafſtedt und Schkeuditz zu übernehmen, Thierheilkundebeſchäftigen, ingleichen dieFleiſch- Eine Unklugheit
nd wollen ſich innerhalb 14 Tagen unter An beſchauer ſowie diejenieen, welche gewerbsmäßig d Am hekt- B k gabe ihres Alters und Berufs bei mir melden. mit der Beſeitigung, Verwerthung oder Be- Dem h Gen.Anz. wird n ſeinemt Be anntmachung. Merſeburg den 11. September 1902. e e oder e t Wheleeen Mitarbeiter folgender Arkikel ge-

z i 10 z Der Königliche Landrath. eſtandtheile ſich beſchäftigen, wenn ſie, bevordie Shiechegehe d enſhheſcher vor Graf n v ein polizeiliches Einſchreiten ſtattgefunden hat, Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller
Juni 1900 in Kraft. Nach demſelben unter von dem Ausbruche einer der nachbenannten hat auf ſeinem Verbandstag in Düſſeldorf

v Seuchen oder von Erſcheinungen unter dem Vieh eine entſchiedene Stellung gegen die Erhöhungliegen der Unterſuchung vor und nach der Bekanntmachung heſtande welche den Verd ines G der landwirthſchaftüchen Schuszzölle ei
ger Schlachtung Rindvieh Schweine, Schafe, 7 Ah beſtan e we che den Verdacht eines Seuchen der and wirthſchaftlichen Schutzzölle einge-

Ziegen, Pferde, Eſel, Maulthiere, Mauleſel Die ſchnelle und ſichere Bekämpfung der ausbruches begründen, Kenntniß erhalten. nommen u und dadurch, wie ſich bald zeigen
und Hunde, deren Fleiſch zum Genuſſe für Maul und Klauenſeuche iſt nur möglich, wenn Verge9en gegen dieſe Beſtimmungen werden wird, die Jnduſtriegegnerſchaft der landwirth-

en Menſchen verwendet werden ſoll. die Anzeigen von jedem Seuchenausbruche nach s 65 bezw. S 67 des betr. Geſetzes mit ſchaftlichen Abgeordneten aufs neue und dazume Bei Schl d leiſck a, oder dem Verdachte eines ſolchen der Polizei Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft nicht J noch ganz unnöthiger Weiſe entfeſſelt, zugleich
bei chlachtthieren, eren Fleiſch zur aus hehörde ſofort nach dem Auftreten der erſten j unter 3 Wochen geahndet, ſofern nicht nach aber auch die Hoffnungen der Gegner jeder

ſchließlichen Verwendung im Haushalt des Krankheitserſcheinungen ohne jeden Verzug er den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen Zolltarifreform durch die Ausſicht auf eine
Beſitzers beſtimmt iſt, darf, ſofern die Thiere ſtattet werden. eine höhere Strafe verwirkt iſt. Verfeindung zwiſchen den einzelnen Schutz

er. keine Merkmale einer Krankheit zeigen, die Der 8 9 des Reichsviehſ ſetzes Die Polizeibehörden ſind angewieſen, jeden zollgruppen und die moraliſche Stärkung derUnterſuchung unterbleiben. Afs eigener Haus JZunt 18 ehſeuchengeſeges vom ſtandigen Stggts- ertre er wied e WiJ 23. Juni 1880 welcher der Anzeigepfit Fall einer Uebertretung der zuſtändigen Staats extremen Agrarier wieder belebt. Wir haben
Kern e r en der Mai 1894, welcher von der Anzeigepflicht anwaltſchaft zur Einleitung des Strafverfahrens oft genug betont, daß auch wir eine Erhöhung
r rn ikenhäuſer, Erziehungsanſtalten, handelt, lautet: mitzutheilen. der landwirthſchaftlichen Tarife nicht fürSpeiſeanſtalten, Gefangenenanſtalten, Armen- Der Beſitzer von Hausthieren iſt verpflichtet, Merſeburg, den 6. Auguſt 1901. wünſchenswerth und vor allem nicht für er-

nt. häuſer und ähnlicher Anſtalten, ſowie der dem Aus iner im 8 10 2 4 s m i n auchen alſou von dem Ausbruche einer der im s 10, alſo Der Königliche RegierungsPräſident reichbar halten; wir brauchen alſo nicht zuHaushalt der Schlächter, Fleiſchhändler, Gaſt auch der Maul und Klauenſeuche, des Rind- s J ger go befürchten, daß wir von unſeren Leſern miß-
Schank- und Speiſewirthe. Zur Vornahme viehs, der Schafe, Ziegen und Schweine auf- ez. von Ter itz verſtanden werden, wenn wir uns gegen den
der Unterſuchungen werden Beſchaubezirke ge geführten Seuchen unter ſeinem Viehbeſtande gez. J e Tenor der induſtriellen Kundgebung aus-bildet und als Beſchauer approbierte Thier und von allen verdächtigen Erſcheinungen e x e ſprechen. Wollte die Regierung, wie vielfach
ärzte oder andere Perſonen beſtellt, welche bei demſelben, welche den Ausbruch einer „„HObigen Erlaß bringe ich hierdurch mit dem ngenommen wird, auch nur in einem einzigen

hr. e das Beſtehen einer Prüfung ge ſolchen Krankheit befürchten laſſen, ſofort dere e Zur r e e Punkte der Mindeſtſätze nachgeben, dann würde
Senſe e Kenntniſſe nachgewieſen haben. Zur der Polizeibehörde Anzeige zu machen, auch l e rm Intereſſe er voljtandigen Seuche ſie das Tarifwerk entſchieden gefährden. Denn es

Prüfung dürfen nur zugelaſſen werden Per das Thier von Orten, an welchen die Gefahr vertilgung mit peinlicher Sorgfalt zur Aus nuß immer und immer wieder auf die
ſonen männlichen Geſchlechts, die der Anſteckung fremder Thiere beſteht, fern zu führung gebracht werden muß. Thatſache hingewieſen werden, daß die Mindeſt

re 1. das 23. Lebensjahr vollendet und das halten. Merſeburg, den 22. Auguſt 1902. ſätze die Handelsverträge im voraus eskomp-
50. Lebensjahr noch nicht überſchritten Die gleichen Pflichten liegen demjenigen Der Königliche Landrath. tiren. Unter dieſen Sätzen kann die Re-

ig haben, ob, welcher in Vertretung des Beſitzers der Graf d'Haußonville. gierung keine Verträge abſchließen; ſie bindet
e p r J empor und ſah deutlich die Briten in den J zu machen, daß verſchiedene Buren hier im J Bürde den ſteilen Weg zum Spionskop und7 En- vier ſaſens ind keine amili-. Verſchayzungen, ja ſelbſt das Raſſeln ihrer Anſchlage lägen. Dann aber warf er ſich ſtieß ein helles Wiehern aus, als er ſein Ziel

ine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren. Säbel, das Anſchlagen der Bajonettſcheiden wieder platt auf die Erde und wand ſich erreicht hatte.
86 Von A. von Liliencron. und ein unbeſtimmtes Stimmengewirr ſchallte aalglatt durch die ſtachlichten Büſche den Berg Dirk ſprang glühend vor freudiger Er-

zu ihm herüber. Raſchen Blickes ſtellte er die hinab der Schlucht zu, während noch Schuß regung vom Pferde, und trat, den durch-e (21. Fortſetzung Zahl der Feinde feſt, die hier lagen. Aber auf Schuß der Engländer gegen ſeine eben löcherten Hut in der Hand haltend, zum
e Die Schlucht brachte ihn unter ſicherem dort oben auf dem Kopfe wimmelte es von verlaſſene Stellung anprallte. Kommandanten, um ihm genaue Meldung
7 Schutze ein gutes Stück empor, aber jetzt, als j Khakimännern und kräftigenHochlandsgeſtalten. Jn fieberhafter Erregung ſtrebte Dirk vor zu bringen.

er den oberen Ausläufer der Einſenkung er- Nur von dem einen Gedanken beſeeelt, den wärts. Er achtete nicht darauf, daß die Stacheln Die Buren drän gten ſich herzu und lauſchtenreichte, lag eine Strecke vor ihm, wo nur Seinen möglichſt genaue Nachrichten zu bringen, der Büſche ihm Geſicht und Hände blutig eifrig dem Berichte des Knaben. Man hielt
niedriges Gebüſch und Felsgeröll einen kaum vergaß er jede Vorſicht, kletterte bis auf die ritzten und ſeine Kleider auf dem Felsgeröll einen kurzen Kriegsrath; es wurde beſchloſſen,

nennenswerthen Schutz bot. Einer Schlange äußerſte Höhe des ſteil emporſtrebenden Felſens zerriſſen. daß 550 Buren vom Fuße des Spionskop
gleich kroch der Knabe auf dem Bauche zwiſchen und ſtand nun auf der Platte in voller Figur. Dirk empfand keinen Schmerz, keine Müdig- gegen dieſe vierfache Uebermacht der Engländer
Geſtrüpp und Steinen empor. Er mußte vor Alles Denken und Wollen drängte ſich für keit und keine Furcht; die Wichtigkeit ſeiner an rücken ſollten.
ſichtig zu Werke gehen, denn er erblickte, kaum ihn in dem Verlangen zuſammen, genau die Aufgabe erfüllte ihn ganz und ließ nichts Lafras hatte neben Dirk geſtanden, alstauſend Schritt über ſich, feindliche Helme, die Stärke des Feindes und ſeine Schwächen zu anderes in ihm aufkommen. dieſer ſeine Me ldung vorbrachte, aber nichts
ſich hinter einer Verſchanzung bewegten. ergründen. Jede Sorge um ſeine eigene Jetzt war die ſchützende Schlucht erreicht. dazu geſagt; nur ſeine Augen, die den Sohn

Jeden Augenblick konnte er entdeckt werden Perſon trat dabei völlig in den Hintergrund. Aus ſicherer Deckung ſah er noch einmal mit keinem Blick verließen, hatten in ſtolzer
und ein tödtlicher Schuß ihn treffen, aber „Gegen zweitauſend Mann werden das zurück. Freude geleuchtet. Erſt als Dirk ſich zum
vorwärts mußte er, mochte das Wageſtück ſein!“ murmelte er. „Aber hier durch die Ein Kopf erſchien über der Verſchanzung Gehen wandte, legte Pieter ihm die Hand
noch ſo ſchwierig ſein. Sein Athem flog, und J Schlucht wird's heraufgehen! Wenn wir erſt und beugte ſich weit hinüber. Vermuthlich auf die Schulter
ſein Herz pochte. Lautlos, einem Schatten dieſe Verſchanzung genommen haben, dann ſpähte der Feind nach dem verwegenen Buren „Du haſt Dich brav gemacht, mein Sohn,“
gleich, ſchlängelte er ſih vorwärts, ſelbſt den können wir zwiſchen den Felſen heraufkriechen aus. Da erhob Dirk das Gewehr, legte es ſagte er, „ich bin zufrieden mit Dir!“
Kopf wagte er nicht zu erheben. Wenn er und haben Deckung!“ auf den oberſten Hang der Schlucht, zielte, Des Knaben Wangen färbten ſich purpurn.
nur das Felsgeſtein erreichte, das ſich etwa Da krachte ein Schuß, und das Echo der f ſchoß und traf den Briten. Dann aber Ein kurzes Wort der Anerkennung aus des
30 Schritt vor der Verſchanzung der Briten Berge gab den Knall wieder. Aus der Ver kletterte er, ſo raſch er vermochte, die Schlucht Vaters Munde war für ihn nur ein Sporn
erhob, dann konnte er von dort aus einen ſchanzung hatte ein Poſten Dirk bemerkt und hinab. mehr zur äußerſten Anſtrengung ſeiner Kräfte.
Ueberblick über die Verſchanzungen gewinnen auf ihn gefeuert. Der Schuß ging durch Renner graſte friedlich im Thale, doch der „Mein Vater ſoll auch heute mit mir zu
und zugleich, wenigſtens theilweiſe, die Höhe den Hut des Knaben und verſengte ſein Locken Pfiff ſeines Herrn rief ihn ſofort heran. frieden ſein, wenn wir den Spionskop ſtürmen!“
überſehen. haar, aber er verwundete ihn nicht. Wie ein Dirk ſchwang ſich auf ſeinen Rücken, und gelobte er.Jetzt noch eine letzte kriechende Be Schatten glitt er hinter den Fels, und gleich nun ſtürmten Roß und Reiter zurück, dem Eine Stunde ſpäter ſtanden 550 Buren
wegung und nun war er hinter den Fels darauf gab er aus ſicherer Deckung mehrere Kommando zu. am Fuße des Spionskop, um gegen 2000
geſchlüpft und richtete ſich mit einem freudigen wohlgezielte Schüſſe auf den Feind. Er hatte Vollkommen ſicher jagte der Braune durch ſ Engländer vorzugehen.
„Gott ſei Dank“ in die Höhe. Vorſichtig dabei wohl Acht, aus dieſer und jener Fels- das ſchwierige Gelände, erklomm ohne die Fortſetzung folgt.
kletterte er auf den zackigen Vorſprüngen 1 ſpolte zu ſchießen, um die Engländer glauben l geringſte Anſtrengung mit ſeiner leichten
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alſo ihren Unterhändlern die Hände. Dem-
gemäß kann der Mindeſtſatz im autonomen
Zolltarif doch auch nichts anderes ſein, als
die Aeußerſtgrenze des Entgegenkommens der
Regierung gegen die Wünſche und Jntereſſen
des in Frage kommenden Produktionszweiges.
Und dieſe Aeußerſtgrenze ſelbſt wird wieder
das Ergebniß ſorgfältiger Beobachtung der
Auslandswünſche ſein. Wollte die Regierung
in dieſer Frage wirklich eine wir möchten
ſagen laxe, nonchalante Haltung einnehmen,
ſo liefe ſie Gefahr, einen autonomen Zoll-
tarif zu ſtande zu bringen, der unfähig iſt,
als Grundlage neuer Handelsverträge zu
dienen. Denn wenn das Ausland die
Mindeſtſätze nicht als Vertragstarife an-
nimmt, dann iſt die ganze Arbeit umſonſt
und mindeſtens dieſe Poſitionen müſſen im
Parlament umgearbeitet werden. Zeitverluſte
und Verluſte an volkswirthſchaftlicher
Energie wären alſo die unmittelbaren
Folgen einer derartigen Politik. Wir
können darum nur immer und immer
wieder betonen, daß es eine Ungerechtigkeit
und eine Unbeſonnenheit zugleich iſt, wenn
die Agrarier der Reichsregierung einen Vor-
wurf aus ihrem offenen Bekenntniß zu der
Unabänderlichkeit der Mindeſtſätze machen.
Jndem ſie dieſe Mindeſttarife aufſtellte, warb
ſie durch Offenbarung der künftigen Vertrags-
tarife um das Vertrauen der Jntereſſenten.
Sie hätte es vielleicht bequemer gehabt, wenn
ſie keine Mindeſtſätze aufgeſtellt und den
Agrariern geſtattet hätte, ſich an einer Er-
höhung der autonomen Sätze zu ergötzen,
denn die Poſitionen des autonomen Tarifs
ſind im Zeitalter der Handelsverträge Schall
und Rauch. Auf die Vertragsſätze kommt es
an und dieſe ſind den Landwirthen gewiſſer-
maßen als Garantieſchein heute ſchon ausge-
liefert. Die Jnduſtrie hat dieſe Vergünſti-
gung nicht mitgenoſſen. Wenn darum die
Land wirthſchaft fortwährend die Poarität
zwiſchen ihr und der Jnduſtrie als gefährdet
bezeichnet, ſo ſoll ſie doch auch anderſeits
nicht vergeſſen, daß die Jnduſtrie ihrerſeits
eine Bevorzugung der Landwirthſchaft durch die
Mindeſtſätze feſtſtellen kann. Aber ſie hat
keinen Grund, darüber zu klagen, denn das
landwirthſchaftlich ſchutzzöllneriſche Element
iſt ſowohl für die autonomen, wie für die
Vertragszölle nothwendig. Deshalb iſt es
auch unklug, wenn die Jnduſtrie das Be-
wußtſein eines Jntereſſengegenſatzes zwiſchen
Jnduſtrie und Landwirthſchaft empor-
keimen läßt, man könnte ſogar faſt ſagen,
künſtlich großzieht. Anſtatt daß die Jnduſtriellen
die allgemeinen Jntereſſen des Volkes, die
das Zuſtandekommen von Handelsverträgen
fordern und demgemäß eine verhandlungs-
fähige Ausmeſſung der präoccupierenden Ver-
tragsſätze erheiſchen, zum Maß der Dinge zu
machen, ſtellen ſie ihre eigenen Anſchauungen
und Wünſche in den Vordergrund und ſpalten
in einem Augenblicke, in dem eine geſchloſſene
Phalanx der Schutzzöllner nöthig iſt, die
nationalen Wirthſchaftspolitiker in zwei
Gruppen. Hätte der Eentralverband die
Agrarier darüber belehrt, daß ihre Wünſche
um der Vertragszukunft willen unerfüllbar
ſind, dann hätte das ganz anders geklungen
und keinerlei verletzende Wirkung gehabt.
Auf die Form kam es weſentlich an die ge-
wählte Form war unſeres Erachtens eine
Unklugheit.

Ein engliſches Urtheil über die deutſche
und die franzöſiſche Armee.

Der militäriſche Korreſpondent des „Stan-
dard“, welcher an den franzöſiſchen Manövern
in Toulouſe theilnahm und jetzr den deutſchen
Manövern in Frankfurt beiwohnt, zieht einen
Vergleich zwiſchen beiden Armeen der fran-
zöſiſchen und der deutſchen, hinſichtlich der
Lehren, welche aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege
gezogen worden ſind, und meint, daß die
franzöſiſche Heeresleitung dieſe Lehren voll-
ſtändig mißachtet habe. Beide Heere ſtünden
ſich ungefähr ſo gegenüber: das deutſche Heer
ſei eine modern geleitete Armee, das franzöſiſche
ſtehe noch auf der Stufe wie zur Zeit der
Schlacht bei Waterloo. Hinſichtlich der deutſchen
Artillerie bemerkt der Korreſpondent, daß die
deutſche Artillerie der engliſchen hinſichtlich
ihrer Schnelligkeit und Beweglichkeit bei
Weitem nachſtehe.

Der letzte Satz läßt die Sachkunde und
Urtheilsfähigkeit des Berichterſtatters in einem
recht zweifelhaften Lichte erſcheinen. Gerade
bezüglich der Artillerie ſteht es bei allen ſach
verſtändigen Beurtheilern unumſtößlich feſt,
daß die deutſche auf der Höhe der Zeit ſteht,
was vielleicht noch von der franzöſiſchen, ganz
gewiß aber nicht von der engliſchen behauptet
werden kann.

Jn einem Artikel über Erziehungsfragen,
in dem auch die deutſchen Kaiſermanöver

erwähnt werden, rühmt der „Daily Telegraph“
auf das Höchſte die deutſchen Erziehungs-
grundſätze und ſagt dabei: Kaiſer Wilhelm
und die Deutſchen ſind nicht nur im Stande,
die größte militäriſche Kampfesorganiſation
zu erhalten, welche die Welt je geſehen hat,
ſondern auch eine Flotte zu bauen, die in
ihrer Organiſation gegen keine andere gleich
große Flotte zurückſteht. Dieſe Flotte iſt
gegenwärtig in ihrer Größe beſchränkt, wie
das engliſche Landheer, aber ſie beſitzt eine
unbeſtreitbare, vollkommene Kriegstüchtigkeit,
während die engliſche Armee nach einer ſolchen
immer noch tappt.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt heute Abend 6 Uhr vom
Manöbvergelände hier eingetroffen und hat ſich
im Wagen ins Neue Palais begeben.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ver-
leihung der Kette zum Schwarzen Adler-
orden an den König von Jtalien

Leipzig, 12. September. Der ſchon von
der „Kreuzztg.“ ſcharf zurückgewieſene (von
uns dieſer Tage mitgetheilte) Artikel des
„Vaterland“, Organ des konſervativen Landes-
vereins im Königreiche Sachſen, giebt dem
Organ der Deutſchen Konſervativen, der
„Konſ. Korr.“, zu folgender „Verwahrung“
Veranlaſſung: „Wir bedauern den Ton
dieſer Kundgebung auf das Tiefſte, da er
den konſervativen Anſchauungen über Vater
landsliebe und Königstreue vollkommen
widerſpricht. Ja ſelbſt vom praktiſch-poli-
tiſchen Geſichtspunkte aus iſt im Jntereſſe
der Landwirthe dieſe Kundgebung zu miß-
billigen, da ſie auf keinen Fall geeignet
iſt, die Beſtrebungen der parlamentariſchen
Vertretung der konſervativen Partei, behufs
Erzielung eines höheren landwirthſchaftlichen
Zollſchutzes, zu fördern und die Geneigtheit
der verbündeten Regierungen zu einem Ent-
gegenkommen über ihre Vorlage zu erhöhen.
Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß auch
die Mitglieder des fonſervativen Landesver-
eins im Königreich Sachſen es ganz ent-
ſchieden ablehnen werden, mit den oben wieder
gegebenen Worten ihres Publikationsorganes
ſich zu identifiziren. Dem Vorſtande des
Landesvereins muß es ſelbſtverſtändlich über-
laſſen bleiben, zu erwägen, ob er es für
nöthig hält, zu dieſer Sache ausdrücklich
Stellung zu nehmen; wir ſtehen aber nicht
an, ein authentiſches Desaveu der bedauer-
lichen Kundgebung des „Vaterland“ als
wünſchenswerth zu bezeichnen.“

Dresden, 12. Sept. Jn der hieſigen
Fleiſcher-Jnnung, deren Verſammlung außer-
ordentlich zahlreich beſucht war, wurde der
Antrag geſtellt, wie anderwärts vom 1. Ok-
tober ab die Fleiſchpreiſe zu erhöhen. Da
ſich aber in der Diskuſſion herausſtellte, daß
der Antrag keineswegs allſeitige Zuſtimmung
fand, ſondern jedenfalls abgelehnt worden
wäre, wurde er zurückgezogen.

Breslau, 12. Sept. Die „Schleſ. Ztg.“
bringt Meldungen aus Czenſtochau über
ernſtliche gegen Juden gerichtete Krawalle
mit Plünderungen und Brandſtiftungen. Das
Militär mußte einſchreiten, fünf Perſonen
ſollen dabei getödtet worden ſein.

Frankfurt a. O., 12. Septbr. Der
Kaiſer brachte die Nacht im Biwak bei
Weißenſee zu und führte auch heute das
Kavalleriekorps, das mit dem blauen dritten
Korps von Norden her gegen Kalau anrückte.
Hier hatte das rothe fünfte Korps ſich mit
der Front nach Norden aufgebaut. Ein
heftiges, lang andauerndes Gefecht entwickelte
ſich. Der Kaiſer machte mit dem Kapallerie-
korps eine Umgehung und attackirte das
fünfte Korps von Süden her. Am Schluß
des Manövers hielt der Kaiſer eine Kritik
und kehrte über Schwiebus nach dem neuen
Palais zurück. Dem Manöver wohnten auch
heute die Prinzen uud die fremden Offiziere bei.

München, 11. Sept. Die bayriſche
Regierung veranſtaltet eine Enquete wegen
der Fleiſchtheuerung. Die Gemeindebe-
hörden wurden deshalb zur Berichterſtattung
aufgefordert.

Oeſterreich-Ungarn.
Sasvar, 12. Septbr. Beim geſtrigen

Empfang des Deutſchen Kronprinzen
auf dem Bahnhofe ſagte der Obergeſpan
Kramolin: „Wir ſind tiefbewegt vor Freude,
den liebwerthen Gaſt unſeres allerſeits von
Begeiſteruug umgebenen Königs in unſerer
Mitte ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen.“
Der Kronprinz ſagte darauf, er freue ſich un
gemein, nach Ungarn gekommen zu ſein und
hoffe, er werde ſich hier wohlfühlen.

Cokales.
Merſeburg, 13. September.

Ein Willkommen unſern Blauen!
Da ritten ſie ein unſre lieben Blauen,
An's Fenſter lief alles um ſie zu ſchauen;
Die Jungens, die Schützen vom Abe
Schmiſſen Ranzen und Mützen vor Luſt in

die Höh.
Fanfarengeſchmetter und Pferdegetrapp!
Wie ſitzt die Montur den Huſaren ſo knapp!
Wie recken im Sattel ſie ſtramm ſich und

ſtolz
Sind eben geſchnitzt aus Thüringer Holz.
Und die Augenblitzen man ſieht's euch an
Das Wiederſehn hat es euch angethan!
Willkommen! Willkommen! nur eins

uns grämt
Daß ihr ſo bald wieder Abſchied nehmt!

S.

Jm Zeichen des Manövers. Die
Truppen, welche für heute und morgen hier
Quartier beziehen, ſind im Laufe des Tages
eingerückt. Zuerſt trafen, gegen 10 Uhr Vor
mittags, Pikets der 12. Huſaren mit Bagage-
wagen ein. Später folgte 74. Artillerie, dann
Jnfanterie.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Bethmann iſt von hier nach Eilenburg ver
ſetzt worden.

Beſchlagnahmte Butter. Das „Weißenf.
Tagebl.“ ſchreibt unterm 12. ds. Mts. aus
Weißenfels: „Beſchlagnahmt und zerſchnitten
wurde geſtern auf dem Wochenmarkte wegen
Mindergewichts ein großer Poſten Butter,
der einem Merſeburger Molkereibeſitzer
gehörte. Auch einen hieſigen Händler traf
das Gleiche.“

Theater Uferini. Die allbeliebten Vor-
ſtellungen in der „Reichskrone“ nähern ſich
ihrem Ende, weshalb es ſich empfehlen dürfte,
dieſelben zu beſuchen, ſolange es noch Zeit
iſt. Morgen, Sonntag, dürfte der Andrang
wohl wieder ein ſehr ſtarker werden.

Das Stadttheater in Halle nimmt
morgen ſeine Vorſtellungen wieder auf, und
zwar mit Leſſing's „Minna von Barnhelm.“

Erledigte Stellen im Bezirke des 4. Armee-
Korps. Sofort: Althaldensleben, Betriebs-Ver-
waltung der Neuhaldensleber Eiſenbahn in Neu-
haldensleben, Stations-Diätar, Bewerber muß im
Fahrkartenverkauf, Gepäck- und Güterabfertigungs-
dienſt ausgebildet ſein, vorläuftg auf 14tägige,
ſpäter auf vierwöchige Kündigung, 780 M. jährlich
und Dienſtkleider. Sofort: Bernburg, Magiſtrat,
2 Nachtſchutzleute, mindeſtens 1,70 m groß auf drei-
monatige Kündigung, je 1050 bis 1650 M. und freie
Dienſtkleidung. Sofort: Deſſau, Polizei-Ver-
waltung, Schutzmann nicht unter 1,72 m groß und
Beſitz der anhaltiſchen Staatsangehörigkeit ſeit
mindeſtens zwei Jahren, auf Lebenszeit, während
der Probedienſtzeit 1100 M., von der feſten Anſtellung
an 1200 M. Gehalt jährlich bei freier Dienſtkleidung;
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je
100 M. bis zum Höchſtbetrage von 2000 M. jährlich;
die Stelle iſt penſionsberechtigt. Sofort: Düben.
Magiſtrat, Stadthaupt- und Sparkaſſen-Kontrolleur,
nicht über 35 Jahre alt, nach zufriedenſtellender
Probezeit auf Lebenszeit, 1200 M. Gehalt jährlich;
die Stelle iſt penſionsberechtigt. 1. Januar 1903:
Jeſſen, Magiſtrat, Stadthaupt- und Sparkaſſen
Kontrolleur und Stadtſekretär, auf Lebenszeit,
900 M. Gehalt jährlich; das Gehalt ſteigt von
3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1200 M. jährlich; die Stelle iſt penſionsbe-
rechtigt. 1. Oktober 1902: Kalbe (Saale), Magi-
ſtrat, Nachtpolizeiſergeant, auf Lebenszeit, 900 M.
Gehalt und 150 M. Miethsentſchädigung für den
verheiratheten, 120 M. für den unverheiratheten Be
amten oder Dienſtwohnung, fowie 100 M. zur
Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von 4 zu 4 Jahren,
das erſte und letzte Mal um je 150 M., die
übrigen Male um 100 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1500 M. jährlich, die Stelle iſt penſionsbe-
rechtigt, die zurückgelegte Militärzeit wird bei der
Penſionirung angerechnet; der Bewerbung ſind
Militär- und ſonſtige Zeugniſſe ſowie ein Ge-
ſundheitsatteſt beizufügen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 12. Sept. Als raffinierter

Dieb bewies ſich der Kellner Schöninger,
welcher ſeit kurzer Zeit in einem hieſigen
größeren Etabliſſement beſchäftigt iſt. Am
Dienſtag Abend wurde dort eine Hochzeit ge-
feiert. Schöninger benutzte die Gelegenheit,
um zwei Mäntel, Hüte, ein Paar Handſchuhe,
ein Päckchen Cigarren und eine Schachtel mit
Baumtorte zu ſtehlen. Da ſich Tags darauf
der Verdacht gegen Schöninger richtete, begab
ſich der Buffetier des Etabliſſements in deſſen
Wohnung, Merſeburgerſtraße 45, fand den
Kellner im Bett, die Mäntel unter dem Bett,
die Hüte theilweiſe im Bett. Schöninger
geſtand den Diebſtahl unumwunden ein;
unterdeſſen waren verſchiedene Hausbewohner
auf den Vorgang aufmerkſam geworden, und
auf deren Veranlaſſung wurde die Polizei
benachrichtigt. Schöninger wurde dem Amts-
gerichtsgefängniß zugeführt.

Weißenfels, 11. Sept. Der General-
Jnſpekteur der 4. Armee-Jnſpektion Prinz
Ludwig von Bayern trifft nächſten Sonn
abend hier ein und nimmt an den Manövern

1 des 4. Korps theil.

Naumburg, 11. September. Die Firma
Max Landgraf u. Co. hier, die ſich mit
Tiefbohrungen beſchäftigt, hat in der heſigen
Saalaue, 10 Minuten von der Stadt entfernt,
eine überaus gehaltvolle Soolquelle er
bohrt, die in einer Ergiebigkeit von 300
Hektolitern täglich offen zutage tritt. Dieſelbe
Firma hat bereits vor drei Jahren eine
ähnliche Quelle im Süden der Stadt er-
ſchloſſen. Nachdem der Fund dem königlich
preußiſchen Bergamte gemeldet war, fand
geſtern Nachmittag unter Anweſenheit des
Bergrathes Reſſemann aus Weißenfels
die amtliche Fundeskonſtatierung ſtatt. Die
Quelle erhielt den Namen Jlſe-Quelle. Aus
dem Sprudel ſteigen unausgeſetzt zahlloſe
Blaſen auf, die dem Soolſpiegel das Anſehen
von kochendem Waſſer verleihen. Vermuthlich
ſind es kohlenſaure Gaſe. Vereidigte
Chemiker wurden mit der genauen Unterſuchung
beauftragt.

Lützen, 11. September. Unſer Guſtav
Adolf-Zweigverein feiert in dieſem
Jahre ſein 25jähriges Beſtehen. Der Vor-
ſtand hat beſchloſſen, die Jubiläumsfeier mit
der Feier des 6. November zu verbinden.
Jn großen Zügen ſoll das Programm für
das Jubiläum unſeres Guſtav Adolf-Zweig-
vereins folgendes ſein: Donnerſtag, den
6. November, Nachmittags I Uhr: Feſt
gottesdienſt in unſerer Stadtkirche; um
21 Uhr Auszug nach dem Schwedenſtein und
Feier daſelbſt; danach Rückkehr nach der Stadt,
woſelbſt auf dem Markt am Kaiſerdenkmal
das Kaiſerhoch ausgebracht wird. Abends
um 7 Uhr findet dann im Saale des „Rothen
Löwen“ eine öffentliche Nachverſammlung ſtatt.

Düben, 12. Septbr. Das Manöver
der 8. Diviſion vollzog ſich hauptſächlich in
dem hügeligen und waldreichen Gelände
zwiſchen Mulde und Elbe. Wie verlautet,
lag den Uebungen der Gedanke zu Grunde
einen an der Elbe entlang zu führenden
größeren Transportzug durch die 16. Jnf.
Brigade gegen den von der Mulde durch die
Dübener Haide vordringenden Feind (15.
Brigade) zu decken. Geſtern fand ein heftiges
Treffen in der Umgebung von Durchwehna
ſtatt, infolgedeſſen der Feind bei Düben über
die Mulde geworfen wurde. Der Feind
(36er, 93er, 75er Artillerie und 7. Küraſſiere)
biwakirten bei Wellaune, die Gegenpartei
(72er, 153er, 74er und 12. Huſaren) dicht bei
unſerer Stadt. Um Mitternacht wurde
alarmirt, beim Alaunwerk Schwemſal über
die Mulde geſetzt und der Feind aus der
Nachtruhe geſchreckt. Die Diviſion bezieht
heute zwiſchen Delitzſch und Eroſtitz Quartier
und tritt morgen in das Korpsmanöver
zwiſchen Delitzſch und Naumburg ein. Ein
Soldat von den 72ern iſt geſtern beim Baden
in der Elbe ertrunken, obgleich er ein guter
Schwimmer war.

Pößneck (Thüringen), 12. Septbr. Durch
Forſtbeamte iſt in den ſtädtiſchen Waldungen
das Auftreten der Nonne in bedeutendem
Maße konſtatirt worden.

Erfurt, 12. September. Auch in dem
weimariſchen Orte Töttleben bei Erfurt
ereignete ſich durch das verbotene Sitzen der
Landleute auf den Erntefudern ein ſchrecklicher

Unglücksfall. Die verehel. Meinhardt
trat, um vom Fuder zu kommen, auf den
Stiel einer in dieſes geſteckten Reihgabel.
Der Stiel brach, die Frau ſtürzte zu Boden
und fiel auf die Gabel, deren lange Zinken
tief in den Unterleib drangen. Nach einigen
Tagen wurde die Aermſte durch den Tod von
ihren gräßlichen Qualen erlöſt.

Schkorlopp, 12. September. Jn der
Feldmark Großſchkorlopp wurde vor kurzem
der Schuhmacher Th. und ſeine Ehefrau von
Jägern, die dort die Jagd ausübten, ange
ſchoſſen. Wenn auch die Verwundung nur
eine leichte war, ſo iſt doch die Ehefran ſeit
dieſer Zeit durch den Schreck ſchwer erkrankt.
Die beiden Eheleute waren in der Kiesgrube
mit Heumachen beſchäftigt und von den
Jägern nicht bemerkt worden.

Heiligenſtadt, 12. Sept. Heute gegen
Abend verkündeten gelblich-graue Wolken das
Nahen eines Unwetters. Um 6 Uhr fiel bei
Heuthen ein großer Wolkenbruch. Jm
Dorfe ſteht das Waſſer über einen halben
Meter hoch, und es kann kein Einwohner zum
Hauſe heraus noch herein. Die Wuaſſer-
maſſen fließen ab nach Geisleden und Heiligen-
ſtadt zu, und da ein Theil des Dorfes Geis-
leden ſehr tief liegt, ſind die Bewohner ſchlimm
daran. Die Feldfluren ſind von der Waſſer-
fluth gänzlich verwüſtet. Nach dem furcht-
baren Hagelſchlag, der erſt vor 8 Tagen einen
Schaden von faſt einer Million verurſacht hat,
hat nun ein Wolken bruch die ſchon vom Hagel-
wetter betroffenen Ortſchaften ſchwer heimge-
ſucht.

Vom Eichsfelde, 12. Septbr. Der
durch die furchtbaren Hagelſchläge der
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letzten Woche auf dem Eichsfelde angerichtete
Schaden wird in den Kreiſen Mühlhauſen
und Heiligenſtadt auf 900,000 bis 1 Million
Mark taxiert. Viele kleinere und mittlere
Bauern ſtehen vor dem wirthſchaftlichen Ruin.
Unter dem Vorſitze des Landraths Dr. Klemm
Mühlhauſen hat fich ein Kommitee zur Unter
ſtützung der Geſchädigten gebildet.

Wittenberg, 10. September. Vor einigen
Jahren tauchte hier bekanntlich die Nachricht
auf, daß die Militär- Verwaltung beabſichtige,
in der Nähe Wittenbergs eine Fabrik für
rauchloſes Pulver anzulegen und ein
größeres Terrain in der Gegend von Pieſteritz
dazu in Ausſicht zu nehmen. Geſtern war
nun eine größere Anzahl von Offizieren und
Feuerwerkern verſchiedener Armeekorps hier
wiederum zur Beſichttigung reſp. Vermeſſung
anweſend; es ſoll jetzt geplant ſein, die Fabrik
unweit von Reinsdorf anzulegen.

Aſchersleben, 10. September. Der
28 jährige Bergmann Mull glitt in der
Braunkohlengrube „Concordia“ bei Nachter-
ſtädt bei der Arbeit vor Ort aus und wurde
von herabſtürzenden Kohlen verſchüttet. Die
ſofort unternommenen Rettungsarbeiten hatten
nicht den gewünſchten Erfolg, denn als man
den Verſchütteten fand, war er bereits tot.

Leopoldshall, 12. Sept. Der Berg-
fiskus kaufte das durch Senkung bedrohte
Terrain der Malchowſchen Fabrik für
210,000 Mark und gab unentgeltlich ein
Terrain zum Neubau.

Quedlinburg, 8. Sept. Nachdem der
Domänenfiskus vor einigen Jahren eine
Einzelverpachtung der Ländereien der früheren
Domäne Weſterhauſen vorgenommen und
damit ſehr gute Ergebniſſe erzielt hat, be-
ginnt er nunmehr mit dem Verkauf der
Domänenäcker. Jm erſten Verkaufstermine
wurden 48 Morgen in 33 Parzellen zum
Verkauf geſtellt; es wurden dafür im Ganzen
85740 Mk. geboten. Jm Durchſchnitt ſtellt
ſich der Preis für einen Morgen auf 1785 M.
Der höchſte Preis, der für einen Morgen erzielt
wurde, betrug 2065 Mk. Dieſe hohe Summe
wird bei den jetzigen Verhältniſſen überraſchen,
hat aber einmal in der Güte des Bodens
von Weſterhauſen ſeinen Grund und ferner
darin, daß dieſer faſt ausſchließlich zum Ge-
müſebau Verwendung findet.

Leipzig, 12. September. Die Mansfeldſche
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft
hat nach dem Semeſterabſchluß bis ultimo Juni
1902 eine Mindereinnahme von 3223620 Mk. gegen
das erſte Semeſter des Vorjahres erzielt. Der ge-
ſammte Ueberſchuß beträgt 439 043 M. gegen
3662 663 M. im Vorjahre.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Sept. Der Neffe des Generals

Dewet traf geſtern aus Haarlem hier ein und
fand in der Privatklinik des Profeſſors Bergmann
Aufnahme. Es handelt ſich um eine Schußwunde,
die der junge, kaum 20 jährige Mann im Kriege er-
litten hat. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich ein
Arzt. Hiernach iſt die heutige Meldung eines Ber-
liner Blattes vom Eintreffen des Generals
Chriſtian Dewet zu berichtigen.

Kaſſel, 12. Sept. Die chemiſche Fabrik des
Dr. Wieſerholt in Bettenhauſen- Kaſſel
ſteht ſeit heute in Flammen. Das Fabrikgebäude iſt
mit bedeutenden Vorräthen an Oel-, Fett- und
Säurebeſtänden total vernichtet, desgleichen das an
grenzende Wohnhaus. Große Vorräthe von
Calciumcarbid, welche leicht eine furchtbare Exploſion
hätten hervorrufen können, konnten mit großer Mühe
noch rechtzeitig geborgen werden. Der Schaden
wird auf 100000 Mark geſchätzt. Bei dem geſtern
ausgebrochenen Gewitter wurden zwiſchen Leine-
felde und Wanfried vier Arbeiter, welche auf dem
Felde beſchäftigt waren, vom Blitz erſchlagen.

Grenoble, 11. September. Ein außerordentlich
heftiger Sturm, der faſt einem Cyklon glich,
iſt heute im Kanton Vinay niedergegangen und hat
die Weinſtöcke und Nußbäume vernichtet. Es fielen
240 Gramm ſchwere Schloßen, wodurch eine Menge
Vögel getödtet wurden. Die Schloßen durchſchlugen
das Glasdach einer Seidenwaarenfabrik und ver-
nichteten die Seide auf den Webſtühlen. Mehrere
Perſonen wurden verletzt. Der Verluſt iſt noch un-
berechenbar.

Herichtszeitung.
Leipzig, 11. September. Vom Landgericht

Magdeburg iſt am 12. Juni er. der Zahntechniker
Anton Vigano wegen Betrugs in 12 Fällen und
eines Betrugsverſuches zu 2 Jahren Gefängniß und
3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. Er iſt der
Sohn eines Zahntechnikers, ſtudierte in Amerika, war
Aſſiſtent ſeines Vaters und übte dann in Düſſeldorf
die Zahntechnik und Naturheilkunde aus. Nachdem

Für das Comptoir eines
größeren Geſchäfts wird ein

bomptoirdiener
zu engagiren geſucht. (2193

Reflektanten, welche über 30 Jahre
alt, im Beſitz von beſten Zeugniſſen
und durchaus zuverläſſig ſind, werden

10 VI arBelohnungzahle ich Demjenigen, der mir den
Thäter nachweiſt, der in meinem an
der Nordſtraße belegenem Fabrikge-
bäude Fenſter eingeworfen hat.

Th. Groke.

er wegen Erpreſſung und anderer Strafthaten be
ſtraft worden war, ging er nach Witten, wo er auch
Magnetopathie betrieb und wegen Sachbeſchädigung
uſw. beſtraft wurde. Er floh dann wach Rotterdam,
kehrte aber bald mit einem gewiſſen Weinberger nach
Deutſchland zurück, und zwar zunächſt nach Hannover.
Dann zog er nach Magdeburg und praktizirte dort
unter dem falſchen Namen Auguſt Weinberger als
Zahntechniker, Magnetopath und Naturarzt. Seine
Frau und ſeine drei Kinder hatte er nicht mit nach
Magdeburg genommen, er engagirte ſich hier eine
Wirthſchafterin. Ein gewiſſer K. brachte ſeine ge-
ſchiedene Tochter, Frau W., in die Behandlung des
Angeklagten und ſuchte ſchließlich zwiſchen dieſem,
der ſich als unverheirathet ausgegeben, und jener
Tochter eine Heirath zu ſtande zu bringen. Vigano
hatte einen Geſchäftstheilhaber Namens Kl. ange-
nommen, der Anſtreicher und ſehr beſchränkt war.
Er gab Kl. als Arzt aus und ließ ihn magnetopathiſche
Bücher auswendig lernen, was ihm ſehr ſchwer fiel.
Schließlich verkaufte er ſein Geſchäft an Kl. für
10,000 M. Am Tage danach ging er zu K. und
ſagte, er könne ſeine Tochter nicht heirathen, aber
er ſchlage als Erſatzmann ſeinen Sozius vor. K. und
ſeine Tochter gingen thatſächlich auf dieſen Vor-
ſchlag ein. Kl. war, als er von dem Handel
erfuhr, ſo verdutzt, daß er ſich damit einverſtanden
erklärte. Der Angeklagte diktirte nun dem Kl. einen
Brief an K., mit einem Lebenslaufe, aus dem hervor-
ging, daß Kl. ſtudiert habe. Zugleich mußte Kl. in
dem Briefe den K. um ein Darlehn von 2000 M.
erſuchen, welche Summe ihm noch zum Ankaufe
des Geſchäftes des „Herrn Weinberger“ fehlte. Dann
ſtaffirte der Angeklagte den Kl. mit einem neuen
Gehrocke, ſeinem eigenen Cylinder und Bouquett
aus und ſchickte ihn zu K., nachdem er ihm einge-
ſchärft hatte, er ſolle auf alle Fragen antworten,
das ſtehe in dem Briefe. So geſchah es denn auch.
K. gab dem Kl. 5000 M. und der Geſchäftsverkauf
wurde perfekt. Als der Angeklagte abgereiſt war,
merkte K., daß er geprellt war und erſtattete An
zeige. Das Jnventar des Geſchäfts hatte nicht den
geringſten Werth K. erlöſte durch Verkauf deſſelben
nur 400 M. Jn einer Reihe von Fällen hat der
Angeklagte nach der Feſtſtellung des Gerichts die
Patienten betrogen, die er angeblich heilte und von
denen er ſich anſtändige Honorare zahlen ließ. So
hat er u. a. ſieben Frauen von Gallenſteinen da-
dadurch „geheilt“, daß er ihnen 3--4 Waſſergläſer
voll Rizinusöl etngab, ſie ſich auf den Nachtſtuhl
ſetzen ließ und nachher im Bruſtton der Ueber-
zeugnng erklärte, die Gallenſteine ſeien abgegangen.
Bei zwei der Patientinnen hatte er heimlich in die
Ausſcheidungen eine Anzahl Steine geworfen, die
er vorher von ſeiner Haushälterin hatte ſammeln
laſſen Jn einem dieſer Fälle iſt nur Verſuch an
genommen worden, weil der Angeklagte kein Geld
bekommen hat. Die Reviſion des Angeklagten
iſt als unbegründet vom Reichsgericht verworfen
worden.

Kleines Feuilleton.
Ein intereſſantes Spiel Karten be

ſitzt Kaiſer Wilhelm. Die Bilder ſind Por-
träts fürſtlicher Perſönlichkeiten, der Kaiſer
hat ſelbſt die Auswahl getroffen und das
Spiel in Altenburg herſtellen laſſen. Das Bild
der Königin Victoria figurirt als Herzkönigin,
die Königin-Mutter von Jtalien iſt die Karo-
königin, Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich
Kreuzkönigin und die Zarin Piekkönigin. Der
Papſt iſt Piekköuig, König Humbert Kreuz-
könig, König Leopold von Belgien iſt Karo-
könig und Kaiſer Wilhelm ſelbſt Herzkönig.
Die erſten Premiers Europas ſind die Wenzel
des Spiels, und jedes Aß zeigt eine berühmte
Bühnenſchönheit. Der Kaiſer verwahrt dieſe
griginellen Karten ſelbſt; natürlich ſind ſie
nicht im Handel erſchienen.

Wie gewonnen, ſo zerrounen! Vor
Jahresfriſt gewann ein Handwerker zu
Pforzheim in Baden in der Lotterie etwa
120000 M. Das Geld verſchwendete er aufs
Leichtſinnigſte, ſo daß nun ſeine Frau von
der Stadt Armenunterſtützung bezieht; er ſelbſt
iſt verſchwunden. Der erſte Fehler, den der
„Glückliche“ machte, war, wie die „Konſt.
Ztg.“ ſchreibt, daß er das Loos einem Agenten
gegen eine Abſtandsſumme von 80000 M.
überließ.

Diplomatiſch. Der Beſitzer einer Brauerei
uf dem Lande begann vor einiger Zeit mit

dem Bau weiterer Gebäulichkeiten, aber trotz-
dem er eine größere Anzahl Leute angeſtellt
hatte, kamen die Erdarbeiten zum großen
Aerger des Brauers nur ſehr langſam vor-
wärts. Auf einmal ſchien es, als ob ein
ganz anderer Geiſt in die Arbeiter gefahren
wäre. Vom frühen Morgen bis ſpät Abends
ſchafften die Leute mit einer Ausdauer und
einem Bienenfleiß, der geradezu unvergleichlich
war. Weder Regen noch Sturm konnte ſie
abhalten, kaum daß ſie ſich ein paar Minuten
Zeit gönnten, ihr frugales Mittagsbrod zu
ſich zu nehmen. Als der Grund zu der ge-

erſucht, ihre Bewerbungsſchreiben mit
Lebenslauf an die Expedition dieſes
Blattes unter A. Z. ein uſenden.
ma

Mieths-Verträge
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

früh 8 Uhr.

Berechtigte
Landwirthſchaftsſchule

Dahme (Mark).
Einjährigen Zeugniſſe.

ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten.
nahme Dienſtag, den 14. Oktober

Auskunft
koſtenlos der Direktor

Prof. Bosse.

wünſchten Tiefe ausgehoben worden war,
mußte man faſt mit Gewalt die Arbeiter
vom Platze bringen, da dieſelben abſolut
weitergraben wollten. Der Brauer aber rieb
ſich vergnügt die Hände und ſchließlich ließ
er ſich auch herbei, das Räthſel zu löſen.
Er hatte einen alten verwitterten Thonhafen
genommen und denſelben nächtlicherweile an
einer Stelle, wo ihn die Arbeiter finden
mußten, vergraben. Jn den Hafen hatte er
ein vergilbtes Pergament gelegt mit folgender
Jnſchrift: Hiero under dieſer Statt liegeth
vergraben ein vil groß gülden Schatz auch
Kleinod, ſo gehöret dem frumben Knecht,
ſo da findeth und gedenketh des Armen.

Am Genſer See hat ſich ein Liebes
paar getödtet. Der ungariſche Leutnant
Lambeck hatte ſich mit Frau Wagner,
der Gattin ſeines Hauptmanns, von Peſt
nach Evian am Genfer See geflüchtet und
32 000 Kronen, die Hauptmann Waaner ge-
hörten, mitgenommen. Wagner reiſte mit
einem Peſter Polizeiagenten nach Evian.
Frau Wagner hatte das Geld nebſt Schmuck-
ſachen in einem Täſchchen dem Hotelier Schule
in Evian übergeben. Der Hauptmann ſah,
daß das Geldtäſchchen erbrochen war; es
waren nur noch 30000 Fres. darin. Der
Hotelier wurde wegen Betruges verhaftet.

Adler und Ziegenhirt. Auf der Alp
Froda im Val Canaria (Teſſin) wurde der
18 jährige Ziegenhirt Filippini aus dem
Mittagsſchlafe geweckt durch die Angriffe eines
Adlers. Er hätte ſich des Thieres, waffenlos
wie er dalag, kaum erwehren können ohne
eine Ziege, die ihm zu Hilfe eilte. Unter
den Hornſtößen des Thieres und den Prügeln
des Hirten, der ſeinen Stock hatte erfaffen
können, ergriff der Raubvogel die Flucht.

Amerikaniſche Schneiderkunſt in
Europa. Europa iſt von einer „Jnvaſion“
des eroberungsluſtigen Amerikabedroht, ſchreibt
die „Frkf. Ztg.“ Es ſind vie amerikaniſchen
Kleiderkünſtler, die Europa beglücken wollen.
Wie aus New York gemeldet wird, ſchweben
Verhandlungen über die Eröffnung von
Niederlaſſungen in Paris, Wien und London,
in denen amerikaniſche Schneiderinnen den
Modiſtinnen und Schneidern dieſer Städte
zeigen wollen, daß ſie in ihrer Kunſt noch
viel zu lernen haben. Eine Zuſammenkunft
amerikaniſcher Schneiderinnen wird in der
nächſten Woche in New York tagen und er-
probte und vertrauenswürdige Stellvertreter
auswählen, die den europäiſchen Modiſtinnen
beweiſen ſollen, daß franzöſiſche Ausſprache
und hohe Preiſe nicht nothwendigerweiſe den
wahren Künſtler machen. Miß E. A. C.
White, die Vorſitzende der „Dreßmakers Pro-
tektion Aſſoziation“ von Amerika iſt von einer
Beſichtigungsreiſe in Europa zurückgekehrt und
erklärt, die Zeit wäre reif für amerikaniſche
Jdeen und Methoden, ſogar in Paris. Miß
White ſagte: „Jeder, der in dieſem Jahre
von Europa zurückkommt, wird gefragt, was
es Neues in Paris giebt, und die einzige
Antwort, die man darauf geben kann, iſt:
„Nichts.“ Kein origineller Stil iſt dies Jahr
entwickelt worden, und alle Frauen kommen
enttäuſcht zurück. Das Volk, das nicht fort-
ſchreitet, geht zurück: ebenſo iſt es mit den
Pariſer Schneidern. Das große Uebel iſt,
daß unſere amerikaniſchen Schneiderinnen
Künſtlerinnen ſind und es nicht wiſſen. Sie
würdigen ſich ſelbſt nicht. Jch geſtehe jedoch
zu, daß in Europa die Kleiderkünſtler einen
wunderbaren Sinn für Farbe und Harmonie
haben, und daß die Handarbeit ſehr gut iſt.
Die Pariſer Kleider, die von den Amerikaner-
innen in dieſer Saiſon zurückgebracht werden,
ſind durchaus nicht franzöſiſche Kleider; ſie
ſind von franzöſiſchen Schneidern nach ameri-
kaniſchem Muſter gemacht worden. Jch traf
neulich eine reiche Amerikanerin und fragte ſie,
ob ſie wiſſe, daß das von ihr aus Paris mit-
gebrachte Kleid weder in Stil noch Schnitt
franzöſiſch, ſondern echt amerikaniſch ſei. Sie
ſah es an, und ſagte, ich hätte Recht. Des-
halb haben die amerikaniſchen Schneiderinnen
gedacht, da die Amerikanerinnen darauf be-
ſtehen, nach Paris zu gehen, um amerikaniſche
Kleider zu haben, ſo können wir ebenſo gut
hinübergehen und etwas für ſie thun.“

Fremd-

C

1,200,000 Mark
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an

H. Silberherg, Zeger-

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 12. September. Dr. Otto

Heinrich Böckler, der frühere Redakteur der
Staatsbürgerzeitung, wurde geſtern in Wien
auf Verlangen des Berliner Landgerichts
verhaftet; er wird nach Berlin ansgeliefert
werden. Dr, Böckler, der ſeit einem halben
Jahr in Wien lebt, wurde Ende Auguſt d.
J. infolge der Klage des Berliner Redakteurs
Hildesheimer gegen den Verleger der „Staats
bürgerzeitung“ Bruhn wegen eines Artikels
über die Konitzer Mordaffaire vom Wiener
Bezirksgericht Joſefſtadt als Zeuge ver-
nommen. Böckler erklärte damals, ſich des
Artikels nicht mehr entſinnen zu können.
Urſprünglich war Hildesheimers Klage auch
gegen Dr. Böckler gerichtet. Von anderer
Seite wird aus Wien gemeldet, daß gegen
Böckler ein rechtskräftiges Urtheil des Land
gerichts zu Berlin vorliegt, nach dem Böckler
zu einer ſechsmonatigen Gefängnißſtrafe ver
urtheilt iſt. Außerdem liegen gegen ihn noch
vier Haftbefehle vor wegen öffentlicher Be-
leidigung durch die Preſſe bezw. wegen Aufs-
reizung gegen eine Religionsgenoſſenſchaft.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Hoch hinaus

Es ſtrebt der Menſch jahrein, jahraus
und ſchließlich will er „hoch“ hinaus
das Kleine kann ihm nicht genügen hoch
läßt er ſeine Pläne fliegen. Er ſteckt die
Ziele möglichſt weit das liegt einmal im
Zug der Zeit und Jeder ſucht vor allen
Dingen ſich immermehr empor zu ſchwingen;

Man ſtrebt empor mit Wagemuth
doch gar zu hoch thut auch nicht gut
will Einer gar zu hoch ſich wagen dann
wird er's hinterher beklagen; ſelbſt Jcarus
ſchrie Ach und Weh weil er geſtrebt zur
Sonnenhöh', erſt flog er über Thal und
Hügel und dann verſengt er ſeine Flügel!

So iſts im Alterthum geſchehn;
ob nun Jahrtauſende vergehn daſſelbe
Bild wird ohne Frage ſich wiederholen
alle Tage! Erſt tritt der Menſch be-
ſcheiden auf ſein Wunſch wächſt in der
Zeiten Lauf, doch wird er ſich zu hoch
verſteigen dann kommt der Fall der
Reſt iſt Schweigen! Zu hoch hinaus
thut niemals gut dies fördert leicht den
Uebermuth; der pflegt ſich in ſpeziellen
Fällen ſelbſt auf Haitieinzuſtellen, das Nigger-
volk iſt gar zu frech doch die Rebellen hatten
Pech ein „Panther“ kreuzte ihre Pfade
da gabs ne kleine Kanonade! Will
ſolch ein Volk zu hoch hinaus dann wird
natürlich gar nichts draus dann giebts
noch eine Fauſt von Eiſen, ſolch Raubgeſindel
abzuweiſen! Was will nicht alles hoch
hinaus in dieſes Daſeins Sturmgebraus?

Ach leider giebts noch viele Sachen
machen!die unſrer Zeit viel Sorge

fSchlicht zog der Menſch einſt ſeine
Bahn per pedes, ſo wars wohlge-
than jetzt ſehnt er ſich nach dem Ver
gnügen per Luftſchiff hoch hinaus zu
fliegen, doch nicht das Menſchenkind allein

will hoch hinaus ach nein, ach nein,
zum Steigen neigen tauſend Sachen

wie Preiſe, Kurſe und auch Drachen!
Fürnehmlich klagt die Frau vom Haus
der Fleiſchpreis will recht hoch hinaus ſo
daß man faſt verzichten müßte auf ſoge-
nannte Fleiſchgelüſte. Vernehmlich grunzt
das Borſtenthier ich bin der Tafel Stolz
und Zier ich bin Euch ein Genußbereiter
drum bin ich theuer Euch!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

14. September: Wärmer, wolkig, vielfach Gewitter
und Regen. Später Sonnenſchein.

15. September: Wolkig, theils heiter.
warm. Vielfach Regen. Stark windig.

Ziemlich

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S. Meulaile

Se 2Se S S Weltousst, Paris h
J 3 5 P g. P 2 r WSeidenstoffe 27 enterbte

Wige e Deutseblasds ar 2te S hhät S
MiGhELS a Gie BERLit sw. v
Leipzigerstrasse 43, Ecke Markorafenstrasse
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Quartier- Billets

(Manöver)
für ländliche Gemeinden
vorräthig in der

Auf
ertheilt

(2195 zu haben in der
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Tüchtige Vertreter
ſucht Dampfmoſtrichfabritk
2183) Leiprig-schkendita.
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Bernsteinöſſarkfarbe, D. fritze CO., un ienne, Berlin,

giebt einen hocheleganten und dauerhaften Fuſzbodenanſtrich.
Alleinverkauf bei Oscar Leberl, Drogen und Farben, Burgſtr. 16.

e Verkauf nur in Blechbüchſen mit blau-weiſzen Etiketten. T.
e

Hio Veuheiten
deutſcher und ausländiſcher Jabrikate für

erbet und AVinter
ſind in größter Auswahl eingetroffen. (2199

Wir bitten um gütigen Zuſpruch.

Xildevrandt 8 Rulffes,
Tuchhandlung.

Magaßgeſchäft für feine 9
h

h e h e
Silber empfiehlt:t S w elegante Damen- Dberhemden,

t 3 Nachthemden,d Kregen-Schirme Militär1 l Eck mit hemden,e Echten Silbergriffen, Barchent-e als Geſchenk beſon- F hemden,ders zu eC dDers zu empf Kragen,3.75, 7, 9, 10, 12, 18, 20 Mk. Manſound theurer. i NMuanſchetten,
Schirmfabrik Xinſätze,z Serviteurs,3 t zF- Z. Reinze 9 Tricotwäſche,

Halle, Leipzigerſtr. 98. Shlipſe undn

Schirm-Bezüge in 1 Stunde. n rReparaturen sofort. großer Wahl
9 zu billigen
EEEA III Preiſen.

Beinleiden,
Krampfad.-Geſchwüre und

Salzfluß behandelt ohne

Mark 195, O00.
verfügbares Vermögen
einer Stiftung ſollen auf

g u. ohne Acker ä 3 o Zins aus
Be rufsſtörung, geliehen werden. Zahl-

Falbe S ungstermin 1. Okt. od.
ſpäter. Angebote mit Auf-Institut ſchrift „Stiftung“ bef.

fürBeinkranke, Rudolf Mosse, Halle
L eiprig. a. S. /2165Löhrſtr. 12. eViele begl.

Dankſchr.

Auswärts brieflich.

DBanl«a.
Hiermit beſtätige ich dem Jnſtitut

nener e c r e nS S Zu el eeeeeeeeeeeeecccchenc er

in kräftiger Waare
und allen Größen,

blau oder eichenfarbig
llackirt, ſowie auch

e rohe, die ſogenanntenf. Beinkranke Falbe, daß ich durch JJngebrauchnahme ſeiner vorzüglich. So S J ſtarken Gebirgs
Verbandſtoffmethode von einem ſehr wagen,empfiehlt zu billigſten Preiſen (2186

Otto Bretschneicdler,
ſchmerzha ften Krampfadergeſchwür
innerhalb 5 Wochen ohne Operation
und ohne Berufsſtörung vollſtändig
ausgeheilt worden bin. Jch ſage Eiſenw.-Handlg., Kl. Ritterſtraße.
dem Jnſtitut Falbe meinen ver- rerbindlichſten Dank für die gute und Riirger liches
ſchnelle Heilung und werde allen Braun s
ähnlich Kranken rathen, ſich ohne Be-
denken in die Behandlung des Jn-
ſtitutes Falbe zu begeben.

Böhlitz-Ehrenberg,
den 22. Auguſt 1902.

Frau Minna Hlingner-.
Die Unterſchrift iſt diejenige der

Frau Minna Klingner hierſelbſt.
(Amtsſiegel).

S Gemeindevorſtand.
z. E ntsberger).

FIerseburg.
Mit gewohnter Pünktlichkeit wieder-

holen ſich unter „Eingeſandt“ die
Liebens würdigkeiten gewiſſer Leute
vor unſerer Generalverſammlung.

Wir beſcheinigen den Empfang
des Machwerks und überweiſen das-
ſelbe unſerm Archiv.

Abtheilung: (2194
„Eingeſandtes Blech.“

GesinderDiensthücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Großer Nebenverd en
f. deutl. Schreibende.
10 Pf.-Marke.

Berlin O.

Proſp. gegen
Off. A. Paeschke,

112. Kronpr. Str. 2.

7?aur bevorstehenden Saison
erlaube ich mir mein Atelier zur Anfertigung
eleganter Damen Toiletten getl. in Er-
innerung zu bringen. Für tadellosen Sitz über-
nehme weitgehendste Garantie und berechne billigste

Preise. (2200Elese KörberModes.
Gotthardtsst r. 36.

Aerztekammer der Provinz Sachſen.
Die Wahlen zur VI. Wahlperiode der Aerztekammer für die Jahre

1903, 1904 und 1905 finden im November d. J. ſtatt. Nach der Ver-
fügung Seiner Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten vom 18. Auguſt d. J.
ſind zu wählen:

im Regierungsbezirk Magdeburg 10 Mitglieder und 10 Stellvertreter,

x Merſeburg 9 9Erfurt 3 3Die wahlberechtigten Aerzte der Provinz werden erſucht, ihre Stimm

zettel bis zum 20. November 1902 an die beſtellten Wahlkommiſſarien
frankirt einzuſenden und zwar
im Regierungsbezirk Magdeburg an Herrn Sanitätsrath Dr. Sendler

in Magdeburg,
Medicinalrath Dr. Fielitz

in Halle a. S.,
Sanitätsrath Dr. Wittmeyer

in Nordhauſen.
Nach der Allerhöchſten Verordnung vom 25. Mai 1887 muß jeder

Stimmzettel, Namen, Stand und Wohnort des Wählenden, der von ihm
gewählten Mitglieder und der von ihm gewählten Stellvertreter enthalten und
rechtzeitig bis zu dem bekannt gemachten Endtermin eingereicht werden.

Ungiltig ſind:
1. Stimmzettel, welche die Perſon des Wählenden nicht erkennen laſſen,

oder von einer nicht wahlberechtigten Perſon ausgeſtellt ſind,
2. Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten,
3. Stimmzettel, auf welchen mehr Namen als zu wählende Perſonen

verzeichnet ſind,
4. Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten,
5. Stimmzettel, inſoweit dieſelben die Perſon des Gewählten nicht un-

zweifelhaft erkennen laſſen oder den Namen einer nicht wählbaren
Perſon bezeichnen, oder der Angabe entbehren, ob der Betreffende alsMitglied oder Stellvertreter gewählt worden iſt.

Magdeburg, den 5. September 1902.
Der Vorſtand der Aerztekammer der Provinz Sachſen.

J. A.: Sendler,

Merſeburg

Erfurt

Vorſitzender. (2198
2S BBiSCEhGI' Genano0O.

rohen ge-Zur bevorstehenden Herbstsaat empfehlen wir
mahlenen und aufgeschlossenen

Peru Guanoüllhorn-iarkefs e e
der sich r als sicherster und wirksamster Hilfsdünger

auf allen Bodenarten bewährt hat.
Um sicher zu gehen, unsere allbekannte Füllhorn-

Marke zu erhalten, achte man beim Binkauf genau auf
die Schutamarke, das Füllhorn“ und unsere Firma auf
Säcken und FPlomben. (2016Hamburg. im August 1902.
Anglo-Gontinentale er ene) Bllano-Werke.

Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos.

n AStahſpanzer- Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen, ſowie Repa-Geldschränke, raturen ſchnell u. billigſt. (2057

feuer- und ſturzſicher, (255 Hermann Körner. Kl. Ritterſtr. 2.
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold, Wwaeasche mit
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

unsern

Luhns

Theater

chskrone

g
Sonmiav 5. 14. Sept. 1 902

Zwei große brillante

Abschieds-
Vorstellungen

von Uferini's
Wunder -Produktionen.

Aufallgemeines Verlangen Nach-
mittag 4 Uhr, Einlaß 3 Uhr:

Große brillante
Kinder-, Schüler- und

Familien-Porſtelluug
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
1. Platz 25 Pfg., 2. Platz 15 Pfg.,
3. Platz 10 Pfg. Erwachſene das

Doppelte.

Abends 8 Uhr
Große brillante Vorſtellung
mit gänzlich neuen Experimenten

und Demonſtrationen.
Zum erſten Mal. Novität.
Das bezauberte Orgelſpieloder: z Tiſchlein deck dich.“

Aerolithe die Luftfee.
Ausſtattungs-Feeric in 6 pracht-

vollen lebenden Bildern.
Preiſe der Plätze:

Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf.,
2. Platz 50 Pf., Galerie 30 Pf.
Ausführlicher Spielplan 10 Pfg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr 15 Min.Alles Nähere Hurch Plakate

und Tageszettel.
Unwiderruflich letztes Auftreten.

Schmidt,
was

mal,

woher weißt Du über Allesin der Weltpaſſirt, ſo gut Beſcheid

Lehmann Sage

Schmidt: Das will ich Dir ſagen:
Jch leſe die „Berliner Morgen
Zeitung“ mit ihrem „Täglichen
Familienblatt“ und der Sonn-
tagsbeilage „Jlluſtrirter Volksfreund“. (2196Lehmann; Das koſtet aber doch

recht viel?
Schmidt: Keineswegs. Jch bezahle

monatlich nur 45 Pfg. bei dem
Poſtamt und habe dafür täglich
ſehr viel Belehrung und Unter-
haltung, e benſo meine liebe Frau
und die Kinder.

Lehmann: Na, dann werde ich
auch Deinem Beiſpiel folgen.

(2093

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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